
.M VA. Samstag am I 3 . Apri l R8H3
- D i e „ « a i b n c h e r Z e i t n n g " erscheint, m i t ?l>l«»>>hm>' der T m m - u,!» F c i e r t a q e , w g , , c h , »nt> f o i t c t m m m t den V c i l a g e n , m O o m p t o i r g a n z j ä h r i g l l i l h n l b i z s . s ! « - , , » .

K r e u z b a n d i m « o m u t o i r q a n z j ä h r i g , 2 ff., h a l b j ä h r i g 6 ff F n r d,e Z u s s e l l n , ^ m ' s H a n « « n d h a l b j ä l . r i g 3 « sr. m e h r zn en t r i ch te» V l t d e r N « s s „ „ . I "
f r ° i q a » , , ä h r > q , » n t e r K r e u z b a n d m w qedruckter Adresse 1 5 ff,, b a l b , a h r ! g 7 ss, 3 0 f r - I n , e r a t , o n «a, e b n l> r fl,r eine S v a l t e „ , e , l e oder den N a , ,. k.,.. ' ! l> -- ° '
m » , ! ^ E i n s c h a l t n n q 3 k r , . ss,r j « e i m a ! i « e ! l r „ f ü r d r e i m a l i g e s f r . E M , » " . ' » a t e ^ . s , 2 Z e i l e n losten 1 ff. f n r 3 M a l , 5 « sr. f , , r 2 M a l , m d 4 « snr M . n ' . , ^ » » " '
3 » diese» G e b ü h r e n ist nach dcm „ p r o v i s o r i s c h e n Gesetze v o m « . N o u c i n b e r ^ 8 5 0 i « l ^ n , c r t w n s s t a m p e l " «och 1 0 kr. sur eine ,edc« ,»a l igc G i n s c h a l t t m g h i n z » z „ l echne» . " n z , , , c h l > ! t e n .

^ . ' .

Amtlicher Theil.
^ e . k. k. apostol. Majestät haben mit aller-

höchster Entschließung vom 16. April d. I.» das am
Naaber Domcapitel erledigte wirkliche Canonicat dem
^endomherrn, Dechant und Pfarrer zu Csorna,
Georg Ba rb<> l y , allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister der Justiz hat eine im Redactions-
A " " " ' des Neichsgeschblattes erledigte Nedacteurs-
^°Ue für hie slouenischen Ueberseynngen mit dem
Na>'ge und Charakter eines Ministerialcoimpisten dem
bisherige» provisorischen Redacteur und nied. österr.
Nuscultauten, Georg I e n k o , verliehen.

Veränderungen i n der k. k. Armee.
U e b e r s e p u n g.

Major Ferdinand Rosenzweig, des Brooder ?.
länz-Infanterie-Negiments, zur Genvd'armerie.

V e r l e i h u n g e n .

-Dem aus dem Peusionsstande beim Kriegsmini-
>""!!!, verwendete» Titnlar-Oberst Casimir Ritter v.
Thoren, hei dessen crfolgter Niickversepnna. in den

Ruhestand, der Eharakter und die Pension ei,>es wirk-

lichen Oberste», in allergnädigster Rücksicht seiner

vieljährigen eifrigen Dienstleistung; ferner: dem Ritt-
meister Marimilian Grafen Thnn, des Cürassier-
^«Vwents Prinz Carl von Preußen Nr. 8 , bei
bessen Uebertritt ans der Activität in den Armeestand
^ Majors-Charakter »ä Iwnarc8, und dem pensio-
'urten Hanptmanne August Schulz, der Majors-
Charakter nebst der damit verbuudenen Pension.

P e n s i o n i r u n g.

Hauptmann Georg Mirilovich, deS Infanterie-
-"g'MeatS Dom Miguel Nr. 39, mit dem Charakter
"Nd der Pe,isio„ «mes Majors.

Nichtamtlicher Theil.
O e s t e r r e i c h .

^ VZien, 20. April. Am 18. d. um 7 ^ Uhr
Mitt"^ ' " " ^ ^ 2bre Majestät die Kaiserin Mutter
iestä? " " ^ Separattrains in Prag au. Ihre Ma>
Hrn <z^^ ' " ' Bahnhof von Sr. k. k. Hoheit dem
Hofn ^rzoge Joseph und zwei Mitgliedern des
gen " ^ ^ l . Majestät KaiserS Ferdinand empfan,
L^ >„ l»hr in einem sechsspännige» Hofwagen in
Cr. ^ ' ,^'"'g- Der Vorabend des Geburtsfestes
ße„ ,^, ^ ' Baisers Ferdinand wurde durch einen gro-
^ " 2 , ' ^ " , ' ^ " ' Zapfenstreich mit Fackelzng gefeiert,
santeriz^'" "^chem sich eine Jäger- und zwei I n -
Uhr Abc„x'^^"den befanden, begab sich um 8'/4
^"ae»de>n ^ ° " der Kleinseitner Hauptwache mit
ste» Bi„,qh f '°le ill die k. Burg, wo er sich im er-
s°dan„ theilg ""!'^Ute. Die Mnsikbanden führten
^» Ma^,, " " " " t , theils einzelnweise zu wiederhol-
"« <,„. ^'^ ^olkshymne und einige andere Pie-

3 ' Se M - ^ " ^ " " ^ " "̂k> ^ " Rückweg
?"^ä te , »"^' ^ " ' ^ " F"d'"M'd war mit Ihren
^ " ' i , ., °° ' Kaiserin Maria Carolina und Maria

^"e a<n,ze Zeit über am Fenster. ,
^ d i , , . , " apostolische Nuntius am hiesigen Hofe.
" ^ ^ b i s c h o f Mo„sig„. Viale Pre!« . reiset
" ' >»n > ^ ° bnnthmaßlich Montags) nach Agram
schvfs I" thronisat io„ des dortigen Hrn . Erzbi-

°̂ vorzunehmen.

— Zur Ergänzung der über die Diäten der Beam-!
ten erflossenen Bestimmungen, hat daS Justizministe-
rium Folgendes bekannt gegeben: Auscultanten ha-
ben, als sie sich bei jeder Gerichtöbehorde des bctref-
föüden Oberlandesgerichtssprengels verwenden lassen
miissen, bei einer selbst von Nmtswegen erfolgten Ver-
scpung in ihrer Eigenschaft, außer der Vergütung
normalmäßiger Kosten für die Reise, in der Regel
auf daS Diätenpanschale keinen Anspruch. Eine Nus-
uahme hievon kann nur in jene» Fällen Plal) grei-
fen, in welchen Anscnltanten zur Sübstituirung eines
wirklich erledigte» höheren Dienstpostens außer ihrem
früheren Amtssiße verwendet werden; in diesen Fü l -
len kann denselben nebst der Vergütung der normal«
mäßigen Kosten für die Reise, für die Zeit der Sub-
stitnirung das entfallende Diätenpauschale bis zu zwei
Drittheilen der normalmäßigen Diäten bestimmt werden.

— Nach einem Briefe auS Palermo vom 3ten
Apr i l ist es den edlen Bemühungen des Königs von
Baiern gelungen, einem wegen Betheiligung bei dem
neulichen sicilianischen Aufstandsversuche vecurtheilten
jungen Manne, Namens Castaglm, vollständige Be-
gnadigung, und drei andern Vermtheilten eine Er>
Mäßigung ihrer Strafen zu bewirken.

— Die hiesige medicinisch« Facultät hat sich be-
retts vor em.ger Zeit in'einer Elnaabe an das M i -
nistermm für die Ergreifung der strengsten Maßnah-
men gegen die Kurpfuscherei ausgesprochen; j<Pt sol-
len die gemessensten Verfügungen getroffen werden,
um jeder unerlaubte» Quacksalberei mit Nachdruck
entgegen zu treten, und zwar beziehen sich dieselben
nicht nur auf die Residenz, sonder» auch auf die ganze
Monarchie.

— Anläßlich eines vorgekommenen Ciuilrechts«
falles ist entschieden worden, daß, wenn zwischen Ehe-
gatten eine allgemeine Gütergemeinschaft besteht, und
einer derselben in Concurs ver fä l l t , es nicht noth-
wendig sei, daß gleichzeitig auch über den andern nicht
überschuldeten Ehegatten der ConcnrS eröffnet werde.

— Der n. ö. Gewerlwerein wird einen Preis,
bestehend aus der großen goldenen Medail le im Werthe
von loo«) fl., auf die Zubereitung, Dachschindeln die
Eigenschaft zu benehmen, mit Flamme zu verbrennen,
ausschreiben, wozu daS Programm bereits abgefaßt
wurde.

— Se . k. k. apostol. Majestät haben mit aller-
höchster Entschließung vom 2. Apr i l d. I . , zur Er»
leichterung deS Verkehrs zwischeu dem Königreiche
Dalmatien und dem Fnrstenlhume Montenegro, die
Aufhebung dcs dalmatinischen Durchfuhrzolles, wel>
cher bisher von diesem Verkehre zu entrichten war,
zu bewilligen geruht. — Diese Maßregel t r i t t mit
1. M a i d. I . in Wirksamkeit.

— Samssag, 23. d. M . findet im Herrensaale
des nied. östcrr. laodständischen GebändeS eine Ver-
sammlung vou Freunden der Alterthnmskunde behufs
der Feststellung der Grundsäfte bei Abfassung der S t a -
tute» für eiuen Alterthumsrerei!, für das Erzherzog-
t u m Oesterreich S ta t t , ^

— Die Handels- nnd Gtwerbekammer in Valz-
bnrg hat in ihrem Jahresberichte für 18^1 die Be-
schränkung der Holzausfuhr, die Vermittlung einer
Einfuhrserleichternng für Vieh uud Käse in Baiern
und die Einführung einer gleichen Münz-, Maß- und
Gewichtseinheit bevorwottet. Diese Puncte wurden
vom k. k. Handelsministerium in nachstehender Weise
erledigt : / ' '

„Die in Antrag gebrachte Beschränkung der Holz-
ausfuhr läßt sich mit den Grundsähen der Nat iona l -
öconomie um so weniger vereinigen, als einer solchen
Maßregel gar bald die entsprechenden Repressalien
folgen würden. Dagegen steht die Erlangung der
bevorworteten Eingangserleichterunge» für das nach
Baiern anstretende Vieh und für die dahin zu erpor-
tirende» Käse in naher Aussicht. Eben so geht das
Bestreben der Staatsverwaltung dahin, die Einheit
von Münze, Maß und Gewicht vorläufig im Reiche
selbst und mit der Zeit auch in ganz Deutschland zu
erreichen."

* DaS k. k, Finanzministerium hat mit Erlaß
vom 1. Apri l d. I . zu bestimmen befunden, daß den
von den Verpflichteten zu bezahlenden Renten der
vou den Grundenclastungscommifsionen ansgemittelten
EntschädiguugS- oder Ablösungscavitalien nicht nur
für das Verwaltungsjahr 1831, sondern auch für je«
ues von 1882 die Befreiung von der Einkommen«
steuer unbedingt zukomme, und daß sonach nur vom
Verwaltungsjahre 1853 angefangen, die allfäl l ige
Steuerverpflichtung eintrete.

— M a n schreibt der „T r . Z tg . " ans W i e n :
Die nach I ta l ien bestimmte Commission, auS den
Herren Grafen von Nechberg und Ministerialratht
von Lakenbacher bestehend, dürfte stch eist Ende die-
ser Woche a„ de» Ort ihrer Bestimmung begebe».
M a n vermuthet, daß sie beauftragt worden ist, alle
die Verhältnisse deS lombardisch-oenetianischen Kö -
nigreichs berührenden, namentlich auf die definitive
politisch-gerichtliche Organisation desselben bezüglichen
Fragepunkte einer gründlichen Prüfung und Erwä-
gung zu unterziehen. — I n der Geschäftswelt herrscht
einige Stockung, mehrere Fabriken haben einige A r -
beiter einlassen, doch hat das Gerücht die Zahl der-
selben bei Wei'.em übertrieben. Die herrschende Geld-
klemme ist nun einmal ein unvermeidliches Uebel,
denn sie entspringt ans einem HeilungSprozesse, aus
der Verringerung uuseres Papiergeldumlalifes. Es
ist ei» Leiden des Ueberganges, welchem jedoch durch
die bald bevorstehende Emission der Neserveactien
der Nationalbank und durch die Gründung von Han-
dels- und Gewerbebanke» »ach dem Muster der dieß-
fälligen preußischen Anstalten am erfolgreichsten be»
gegnet werden dürfte. W i r hegen die Ueberzeugung,
daß in beiden Hinsichten bald Hand angelegt wer-
den wird.

— Wie man auS W i e n . 19. A p r i l , schreibt,
soll der dortige außerordentliche spanische Gesandt?,
Herr de la Torre A y l l o n , welcher bei der neuesten
CabiuetSverändernng in Madr id zum Minister d>'s
AuSwältigen bestimmt wnrde. keinesfalls gesrnne,,
sein. diesem Nufe zu folgen, sondern dürfte eS wahr-
scheinlich rorzichen, i „ Wien zu bleiben, wo seine
Persönlichkeit in der diplomatische» Welt mit aller
Auszeichnung behandelt wird,

— M i t allerhöchster Bewill igung sind aus der
Gallerie S r . M a j . deS Königs von Preußen circa
10 Kisten mit Bildern zur Dubliner Kunst- ,md In«
dustrie-Äusstellnüg, die in der ersten Hälfte deS näch-
sten Monates eröffnet wird, gesandt worden. Die-
selben bestehen aus mehreren PomätS berühmter
Zeitgenossen von Meisterhand, einigen Landschaften
nnd historischen Bildern, unter leeren das schöne
Kmschmer'sche Bi ld „Prinz Waldemar in der Schlacht
bei Ferozeschah."

— DaS „Organ für christliche Kunst" '« 6öln
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bringt einen Aufruf zur Betheiligung an dem christ-
lichen Knustvereine, der sich für das Erzbisthum Cöln
unter dem hohen Protectorate des hochw. Herrn Erz-
bischofs gebildet hat. Seme Aufgabe soll darauf ge-
lichtet sein, „daß die vorhandenen christlichen, insbe-
sondere die kirchlichen Kunstwerke erforscht, erhalten
und nöchigeufalls würdig wieder hergestellt werden,
so wie, daß bei neuen Anlagen und Anschaffungen
dieselben 'in Plan und Ausführung ihrer Bestimmung
und dem Geiste der Kirche entsprechen. Ferner wird
der Verein das Studium der Kunstgeschichte und die
Aufhaltung aller i» das Gebiet der kirchlichen Kunst
fallenden Fragen möglichst fördern; endlich auch durch
Sammlungen, Vorträge und Veröffentlichungen für
die Verbreitung eines richtigen Geschmackes und ge-
diegener Kenntnisse Vorkehr treffen. Nicht minder
wird er auf Hebung der kirchlichen Dichtknust nnd
Tonkunst seine besondere Fürsorge richten." Unter
den Leitern des Vereins treffen wir die Namen:
Baudri, Namboui und Kreuser. — Auch in Berlin
hat sich ein Localoerein „für religiose Kunst in der
evangelischen Kirche" constituirt. Ihm stehen Schuaase,
Strack, Drake, Dräge, Nitsch und Eggers vor. Die
Bildung von anderen Localoereiuen in den preußischen
Provinzen ist in Aussicht.

B r u n n , 19. April. Ans Anlaß der glücklichen
Rettung Sr . k. k. apostol. Majestät hat der Ge-
meindeausschuß der Landeshauptstadt Brunn aus dem
Gemeindevermdgen den Betrag von dreitausend Gulden
in C. M . zu wohlthätigen Zwecken derart gewidmet,
daß hievon 1000 fl. dem Brünner wohlthätigen
Männervereine, mit der besonderen Widmung zum
Aufbaue des für die Kleiukiuderbewahranstalt be-
stimmten Hauses, weitere 1000 fl. für die mährische
Nettungsaustalt, und endlich 1000 fi. zu der hier-
landS in Antrag gebrachten Franz Joseph-Stiftung
zur Unterstützung rücksichtswürdiger Hilfsarbeiter ver-
wendet wurden.

Pesth , 18. April. Der Kaschauer Gemeinderath
hat zum Ankaufe eines Baugrundes für das vom hohen
Aerar in Kaschau zu erbauende k. k. Militär-Ober-
Erziehungshaus die Summe von 2000 st. <Z. M .
resolvirt und bereits auch in die k. k. KriegScasse ab-
geführt; so wie auch das Bauholz zum Dachstuhl
dieses großartig aufzuführenden Gebäudes und der
Steinbruch von der Stadt gratis angewiesen wird.
Zu der daselbst zu erbauenden k. k. Tabakfabrik wird
ebenfalls das Bauholz zum Dachstuhl ans der städti-
schen Waldung unentgeltlich verabfolgt. — Die Kaschauer
Bürgerschaft bat zum Aufbaue einer Transenalcaserne
einen bürgerlichen Fond von 33.000 fl,. C M bestimmt;
der Baugrund ist bereits angekauft und es soll nächstens
Hand au's Werk gelegt werden.

D e u t s c h l a n d .
B e r l i n , 18. April. Generallieuteuant v. Ra-

dowiy tritt in dieser Woche im Interesse des Erzie-
hungs- und Bildungswesens der Armee eine Neise durch
die sämmtlichen Provinzen an. Zuvörderst wird sich
der General nach Ostprenßen begeben.

I n mehreren Zeitnngen wnrde mitgetheilt, daß
in neuester Zeit den Soldaten, besonders in den west-
lichen Provinzen, eine zum Anfruhr auffordernde
Proclamation, ähnlich dem „offenen Briefe" von
Willich nnd Schimmelpfennig an die preußischen Of-
ficiere und Soldaten, in vielen Eiemplaren zugesandt
sei. Die „Preußische Wehr-Zeitung" ist ermächtigt
zu erklären, „daß sich diese Angabe, in Betreff der
westlichen Provinzen, als irrig und auf Thatsachen
nicht begrüüdet erwiesen hat."

Der Mittheilung, wonach Preußen bei dem Buude
ungefähr 30.000 Thlr. für die Beförderung von flüch-
tigen Polen liquidirt habe, will daS „C. V . " wider-
sprechen können. Die preußische Forderung für den
Transport flüchtiger Polen sei nach genauer Angabe
auf 4lä2 I M . ^6 Sgr. berechnet, und die Ner-
vft'chmng d« übrigen Bundesregierungen zur anchei-
ges te l l ^ " " ' " " " ^ ^ Betrages uirgend in Frage

rende7^^r^"'"""iestnd.e-

Wendung durch den Staat rech»«,, dürft», ft„,^ „och
weit weniger auf eine Anstellung.

Die Nnklagesache gegen die wegen des jüngsten
ComplottS Inhaftirten befindet sich nach geschlossener
Voruntersuchung i» den Händen des SlaatöamvaltS.
Schon iu den nächsten Wochen werden die gerichtli-
chen Verhandlungen in Angriff genommen, nachdem
man dießseitS die Resultate der gegen die Nostocker
Demagogen eingeleiteten Cnminaluntersuchuug kennen
gelernt haben wird, welche auf die Maßnahmen ge-
gen die compromittirten „Brüder" in Berlin von
deutlichem Einflüsse sein wird."

Rostock, 13. April. Nachdem der Rath noch
gestern Abend Angesichts der Zwangsmaßregeln seine
Bereitwilligkeit znr Erfüllung der Forderung des Ne-
giernugs-Commissärs, jedoch mit Verwahrung der
Stadtrechte, erklärt hatte, sind die Elecutionstruppen
heute Nachmittag um 4 ^ Uhr wieder abmarschirt,
und nach Wismac zurückgekehrt. Auf gestern Nach-
mittag um 3 Uhr waren die Mitglieder des Vor-
standes des hiesigen Krankenpflege ° Vereins »or die
Polizeibehörde geladen, wo ihnen eröffnet ward, daß
die wegen ihrer democratischen Richtung bekannten
Vorstands-Mitgliedec aus dem Vorstande ausscheide»
müßten, weun der Verein daranf rechnen wolle, daß
sein Fortbestehen geduldet werde.

F r a n k f u r t , 13. April. Der gesetzgebenden Ver-
sammlung wurde heute ein Staatsvertrag mit Frank-
reich über die Auslieferung von Verbrechern zur Ge-
nehmigung vorgelegt, welche sofort ertheilt wnrde.
Ehe die Versammlung zu der Berathung des Status
überging, gedachte Hr. Dr. Mappeö der großen Ver-
dienste des kürzlich in Berlin verstorbeneu Schöffen
Cöster, der Mitglied der Statuscommissiou gewesen,
und forderte die Versammlung auf, in ihrem Pro-
tocolle dem Gefühle des Schmerze« über diesen großen
Verlust für unser Gemeinweseu Ausdruck zu verleihen.
Die ganze Versammlung beurkundete durch Aufstehen
von den Sitzen ihre Zustimmung. Hr. Senator Clarns
erstattete hierauf Bericht über den Status. Bei der
Rubrik „Senat" hat Hr. Dr. Iucho ein Separat-
votum dahin abgegeben, daß der >2enat, für dessen
volle Mitgliederzahl das Gehaltsbedürfniß verlangt
werde, aufzufordern sei, sich auch gemäß seiner aus-
gesprochene» Ansicht vollständig ergänze. Hr. Dr.
Mappes, der den ganzen Znstand der Verfassungs-
angelegenheit nur für einen thatsächlichen hält, ist gegen
diese Aufforderung, eben so Hr. Dr, Sonchay. Die
Versammlung entscheidet für die einfache Verwilli-
gung. Bei der Rubrik „gesetzgebende Versammluug"
bringt Dr. Souchay die versprochene Vorlage über
die Qualification der Wähler zu den verschiedenen
Wahlabcheilungel', sowie die versprochene iheilweise
Wiedereinführung der politischen Rechte der Israeliten
in Erinnerung. Dr. Varrentrapp spricht sein Erstaunen
darüber aus, daß von allem vor sechs Monate» Zu-
gesagten nicht das Mindeste erfolgt sei. Die Versamm-
lung tritt mit großer Mehrheit der von Dr. Souchay
beantragten Aufforderung deS Senats zur baldigen
Nückänßerung bei. I n Netreff der stündigen Vürger-
repräsentation hat die Commission der Verwilliguug
des Bedürfnisses die Bedingung der Ergänzung dieses
Collegs beigefügt, worauf die Versammlung mit großer
Majorität der Commission beitritt. — I n Betreff des
Gehalts des Oberstaatsanwalts, welcher unter der
Rubrik des AppellationSgerichls aufgeführt steht, wird
die Versetzung unter eine eigene Rubrik, und weun
bis zum Jahr 1884 feststehe, daß die Gerichtsorgam-
sation doch »icht geändert werde, unter die Rubrik
der quiescireiideu Staatsdiener beantragt. Dr. Souchay
will statt dessen die Erwartung der demnachstigen Reor-
ganisation des Gerichtswesens aussprechen. Der Antrag
des Herr» Dr- Souchay wird mit großer Majorität
angenommen und der Commissionsantrag verworfen.
Bei dem peinlichen Verhöramt wird bemerkt, daß die
beiden Aushilföbureaur auch in diesem Jahr fort-
bestehen würden und daher auch deren Kosten provi-
sorisch in den Amtsbedarf aufzunehmen sein. I m
Uebrigen werden die Kosteu der Civil- und Criminal-
Iustizbehörden genehmigt.

F rank fu r t a- M . , 16. April. I „ der vor-
gestern stattgefundenen Sitzung der Nundesversamm-.
luug wurde, wie verlautet, Bericht bezüglich eines
Antrages anf Revision der Geschäftsordnung'erstat'
tet. Die Bundestags-Gesandten wurden von dem

.Referenten ersucht, dem betreffenden Ausschusse die

Erfahrungen, welche sie seither in Bezug auf die Ge«
schäftsordnung gemacht, und ihre dießfälligen Wün-
sche mitzutheilen. Die Revision der Geschäftsordnung
wird eine Vereinfachung und Beschleunigung des Ge-
schäftsganges in der Vnndesversammlung sowohl, wie
in de» verschiedenen Abtheilungen der BundeSoer-
waltung zum Zwecke haben.

B r e m e n , 13. April. Die Schützeugilde ist auf-
gelöst worden. Nachdem man von Seiten der ober-
sten Polizeibehörde den Vorstand angegangen hattt,
17 bei der Todtenbnnds-Angölegenheit gravirte, nnd
deßhalb noch in Untersuchung befindliche Mitglied«
zu eicludiren, soll derselbe erwiedert habe», daß «S
nicht in seiner Befngniß stände, Namen von M i t -
gliedern aus der Gesammtzahl zu tilge», welche noch
nicht rechtskräftig und endgiltig bestraft, und somit
noch keiueS crimiuelle» Verbrechens überwiesen seien.
Da diese Erklärung bei der obersten Polizeibehörde
keinen Anklang fand, beschloß sie die Auflösung der
Schützeugilde, welche auch bereits verfügt und in
Kraft getreten ist.

F r a n k r e i c h .
P a r i s , 13. April. Der „Moniteur" pnblicirt

ein kaiserliches Decret, durch welches eine Reorgaui»
sirung der 37 Lyceen Frankreichs angeordnet wird,
die für die Zukunft sämmtlich im Range einander
gleich gestellt werden. Je nach den verschiedenen Lo«
cal-Verhältnissen aber ist das für den Schulbesuch z«
bezahlende jährliche Schulgeld, so wie der Gehalt der
angestellte» Professoren nach verschiedenen Abstnf»^
gen festgestellt, und rarirt daS erstere von 9 0 — 2 ^
Fr., der letztere zwischen 1600 bis 6000 Fr. jähr-
lich. Den Professoren kaun nach Ermesse» des U»«
terrichlsministers nach beendetem jährlichen Curse ein
Gehaltzuschnß verliehen werde», der jedoch die H">fte
der firen Besoldung nicht übersteigen darf.

Dei „Moniteur" zeigt an , daß der jährlich«
Trauergottesdieust für den verstorbenen Kaiser Na°
poleon wegen deS Christi Himmelfahrtfestes nicht
am 8., sondern am 4. Ma i in der Capelle deS In«
valideu-Htttels Statt finde» wird. Die augekündigte
außerordentliche Feierlichkeit jedoch wird unterbleibeu.

Ein Decret im „Moniteur" ordnet an, daß alle
Unteroffiziere, welche nach dem Decret vom 13. Juni
1848 zur Degradation vernrtheilt worden, mit dem
Kreuze der Ehrenlegion oder mit der Militär-Medaille
decorirt sind und in einer überseeischen Garnison stehe»,
sofort nach dem Urtheilsspruch auf Anordnung des cow'<
mandir«»den Generals die über sie verhängte Strafe z»
erleide» habe», oh»e daß erst darüber an den Kaiser
oder an den Kriegsminister berichtet wird, wie dieß füt
ähnliche Fälle in der in Frankreich garnisonirende»
Armee vorgeschrieben ist.

Der „Moniteur" veröffentlicht ein Decret, da«
die 80,000 Man» der Aushebung für 1833 anf
die einzelne» Departements vertheilt. Ei»e Tabelle
ist diesem Decret angehängt.

Für die Bibliothek des Senats sind beim M>''
nisterium des Auswärtigen ? Kisten mit 200 pracht'
voll gebundenen Foliobänden aus Loudon a»geko>«'
meu, die ein Geschenk deS britischen Oberhauses si'^'
Vor der Februarrevolution pflegten die PairSkaMNUr
uud das Oberhaus ihre parlamentarischen Document«
gegen einander auszutauschen. Dieser Gebrauch blieb
aber seitdem unterbrochen, bis der General d'Haut'
ponl, Großrefeudar des Senats, den Präsidenten des
Oberhauses um Wiederaufnahme desselben ersuchte.
Nachdem das Oberhaus seine volle Einwillign»!!
dazu gegeben, beeilte sich der Präsident, dem Wu»'
sche d'Hantpoul's auf die erwähnte Weise zu e>̂
sprechen.

Die indirect«» Steuern und Einnahmen hab^
im ersten Quartal dieses Jahres 199.600.000 F > ^ '
ken ergeben, d. h. über 14 Millionen mehr als 1 ^ "
und über 20 M i l l , mehr als 18Ü1 im nämlich«"
Quartale.

Der Minister des Innern hat durch Nm'dschc<^
ben alle Präfecten angewiesen, sich ohne Verzng >"'
den Handels- und Ackerbaukammer» in Vernehm^
zu setzen, damit die französischen Producenten M
jetzt zn der große» Industrieausstellung im M ^
18U3 Anstalten treffe». Das Ministerium de« N">°
ßern hat seinerseits den fremden Regierungen diesel»
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amtlich angekündigt. Hr. v. Persigny drückt die Er-
wartung aus, daß di« französischen Producenten das
Mögliche thun werden, um den in London behaupte-
ten Nang auch auf der bevorstehenden Ausstellung in
Paris zu bewähren, die schon 4848 hätte Statt fin-
den sollen, durch die Februarereignisse aber verhindert
wurde.

Wie das „Pays" anzeigt, ist eine, den Dienst
der französischen Packetboote in den griechischen Hä-
fen betreffende Uebereinkuiift von Seiner Majestät
dem König von Griechenland bereils unterzeichnet
worden.

N u ß l and
Der Gesandte in Turin, Geheimrath Kokoschkin,

^ >» gleicher Eigenschaft nach Neapel versept, an
Stelle des Grafen Chreptowitsch, der zum Gesandten
'" B M I ernannt ist.

Vsmamsches Neich.
« o n f t a n t i n o p e l , 11. April. Am 5. d. M .

kündigten zahlreiche Kanonenschüsse die Ankunft des
Ni>t so großer Ungeduld erwarteten britischen Bot-
schafters, Lord Nedcliffe, an. Das Schiff, an dessen
V°rd er sich befand, wnrde sowohl von den russische»
und französischen Staatsschiffen, als anch von den
türkische» Batterien bewillkommt- Den zwei ersteren
"/"de ihr Gruß sogleich erwiedert; was aber die i
türkische Salve betrifft, so geschah dieß erst nach vor-
'""fig ans dem Serail erhaltener, hier sogleich zn

' "wähnender Antwort.
Lord Nedclisse wollte nämlich Niemanden spre-

^ " '< ohne v̂orher den Sultan gesehen zn haben,
""hrscheinlich. um zu wissen, wie weit die VerHand.
""gen mit dem Fürsten Mentschikoff gediehen sind.

Sobald die Anker geworfen waren, schickte Lord
vezie ^ ' " ° " Dolmetscher, Hrn. Pisani, znm Groß-
Erkl^ " ' ^ ^ " " Minister des Auswärtigen mit der

"9 ' daß er den Sultan sogleich z» spreche»
"'chl, iüdem er entschlossen sei, sich bis dahin nicht

auszuschiffen. Da es jedoch a» diesem Tage unmög-
lich war, dem Wunsche deö Botschafters z» entspre-
chen, befahl er, etwa 3 Stunden später, der türki-
schen Batterie zu erwiedern, schiffte sich privatim und
"Ann nach Pera aus, machte einen sehr kurzen Ab-
^ H ° l von nicht mehr als 3 Minuten in den russi-
schen Gesandtschaftspalast, besichtigte das englische
Gesandtschaftshotel, und kehrte wieder anf das Schiff
Zurück. Den folgenden Tag, als in aller Frühe auch

französische Botschafter, Hr. Delacour, im Bos-
p " ankam, stattete L. Nedcliffe demselben einen sehr
""gen Besuch anf dem Schiffe ab, landete sodann in
Anwart von mehr als 12,000 Zuschauern i» seiner

g e l l e n Eigenschaft, und begab sich im Wagen, da
a " I " dem ihm zn dieser Feierlichkeit von der Pforte
zwis6 ' " " ^ " ^ »icht Gebrauch machen wollte,
stallt den. theils in Neihe» auf dem Wege anfge-
dirend"' ^ ' ^ '^" ^ ' ^ ^ ' ' ^ begleitenden, hier resi-
w c h / " " ' ^ '^'" Lebehoch zurufenden englische» Un-
gebg,,^ ""d anderen Personen in'S eugl. Votschafts-

l>chtec„'°"^ ""b Zuversicht malte sich auf allen Ge-
^'llkoni Nede, imt welcher er die ihn Ve>
lilaße,,, ^ ' ^ " ansprach, lautete ungefähr folgender-

^ ' " e Herren:
Pfa»g'^ , ^""ke Ihnen für den mir gewährten Em-
2«l,eh,^ ^wohl ,rähsend meiner Abwesenheit u»an-
d°ch d^ ^gebenheiten vorgefallen sind, so bin ich

kann, «iß s ! ^ " " g ' daß man nichts Besseres thun
"''s das ^ ^ " u der Zukunft zn beschäftigen, ohne
'"'ch glücklich ^",^"e z'uück zu schauen. Ich fühle

l^ät zu erblick ^ ^ " " ' ^ " ^ ^ff"'deit und Loya-
^lcherheit a f"<> ' ^ ^'" " " ^ überzeugt, daß ich mit
^ " l „ f . ^ ^ " " Beistand in jedem Augenblicke

^ "lit d " ^ politischen Ansichten Englands
^ arnss" Unabhängigkeit und dem Fortbestände

? " ^ . ' d k ' ' ^ " ^ °^e oerknüpft; nichts kann
" ' U„d " ' km'ftigem Fortschritte verzweifeln las-

" ,e^ 'ch glaube. daß ich keine Ursache haben

^fe>'„.„> U ' " ^ " Opfer, die ich gegenwärtig durch
N,i,ie ^ " ° " " '""e>" Vaterlande und meiner Fa-

^ g'I..^ !."" """^ ' " 2b« Mitte zurnck zu begeben
l"ht. zu bereuen. Ich danke Ihn«» »och ei»

Mal , meine Herren, für die Aufuahme, die Sie mir
haben zu Theil werden lassen."

Unmittelbar darauf begab er sich zum Großve-
zier, bei welchem er über 4 Stunden verweilte. Am
7. stellte er sich in Galauniform dem Sultan vor,
der sich über 2 Stunden mit ihm unterhielt, und den
«igenhändigen Brief der Königin Victoria in Em-
pfang nahm.

Ueber den Inhalt der Unterredung kann man
kaum im Zweifel sein. An derben Wahrheiten und
Versprechungen des Schnßes mochte es dabei nicht
gefehlt haben. Den etwas zudringlichen Neugierige»
soll Iemaud geantwortet haben: „cm lui'i-l! pm-ür !<>«
Nu«««»." Das Wohin wurde entweder aus Artig-
keit, oder, weil bei den Fragenden die Kenntniß des
WegeS »ach Nußland vorausgeseht wurde, »icht er-
örtert.

Man sagt bereits, daß Lord Nedcliffe das Pri-
vilegium zur Ausbeutung aller Minen, die sich in
Nnmelien befinden, oder dort noch aufgedeckt werden,
sowie zum Baue der daselbst projectirten Eisenbah-
nen für englische Capitalisten, angesprochen habe.
Wie bekannt, sind in Numelien Spuren aller Art
Metall- und unermeßlicher Salzlager entdeckt worden,
welche Ergebnisse von der höchsten Bedeutung hoffen
lassen. Unter der Firma eines Najab würde die ge»
dachte Ansbeutuug an Engländer abgetreten werde».
Beide Theile, sowohl die Türkei, als auch England,
könnten dnrch diese Unternehmung ungemein gewin-
nen, abgesehen von dem Einflüsse, der nothwendiger
Weise England darans erwachsen mnß, und der Ab-
hängigkeit, in welche die Türkei durch eine solche
Maßregel geräth.

Man bemerkt hier, daß Lord Nedcliffe mit dem
französischen Gesandten, Hrn. Delacour, welcher ihn
in Messina 36 Stunden erwartete, zwei Mal eine
Besprechung gehabt hat, und dem wechselseitigen Ein-
verständnisse gemäß einen Tag früher in Constantino-
pel eingetroffen sei. Hr, Delacour hielt sich anf Te-
nctos, wo die zweite Zusammenkunft Statt fand,
einen Tag zu diesem Zwecke auf.

Nach Ankunft des Hcrrn Delacour begab sich
der Seraskier in aller Eile und zu einer, für solche
Besuche ungewöhnlichen Stunde, nämlich um 8 Uhr
Morgens, znm Fürsten Mentschikoff.

Die Ankuüft des Herrn Delacour erregte gar
kein Aufsehe». Er hac zwar incognito einen Aus-
flug nach Pera gemacht, der jedoch ohne alle Bedeu-
tung zu sein scheint. Seine officielle Ausschiffung
fand am ?., und die kurze, ungeschickte Nede ausge-
nommen, in aller Stille Statt.

Am 8. besuchte er die Minister, zu welchem
Zwecke ihm der Großvezier 3 Pferde aus den kaiser-
liche» Ställen zur Verfügung stellen ließ. Von die-
ser Gefälligkeit habe er jedoch, sagt man, nur sehr
wenig Gebranch gemacht, stieg noch vor der Hälfte
des Weges ab, nahm einen alten Regenschirm i» die
Hand, und ging ganz bürgerlich zu Fuß nach dem
GcsandtschaftSgcbäude. Er hat zwar den Tücken ge-
fallen, es scheint jedoch, daß er hier nur eine unter-
geordnete Nolle zu spielen im Staude sein wird.
England hat mehr Aussicht, den Vorsiß zn führen,
weil mau hier der Meinung ist, «s sei dem engli-
schen Cabmete gelungen, die gegen dasselbe gerichtete
Coalition zu sprengen, Preußen, Oesterreich und Frank-
reich an sich zu ziehe» und, was mehr bedeutet, die
Theilung der Türkei hintan zn halten. Bei alledem
fehlt es nicht a» Leulen, welche behaupten, daß die
Nolle des L. Nedclisse eine zuwartende sein, und
dem russische» Gesandten ein ausgedehnter Boden ge-
lassen werden wird.

Am 8. l. M . hat Oberst Nose Constantinopcl
verlassen und seine Neise auf dem vom L. Nedcliffe
mit Depeschen nach England abgesandten StaatS-
schiffe „Fnry" angetreten. (Tr- Ztg.)

Aus S c n t a r i vom !N. schreibt man: Die
Vlokade kann weder als bestehend, »och als aufge»
hobeu betrachtet werde». DaS tü'kische Geschwader
hat zwar d«S Gebiet von Antivari verlassen, weilt
aber »och in den jonischen Gewässer», die Anordnung
der h. Pforte erwartend- Bisher ist »och keine dar-
auf bezügliche Weisung angelangt, obgleich Omer
Pascha dem österreichischen Viceconsulate mündlich er-
klärt hat, daß die Blokade als aufgehoben anzusehen

s«t, er aber höhere Anordnung abwarten müsse. Diese
Ungewißheit trägt nur zur Beunruhigung des Han-
delsverkehrs bei.

Aus A lban ien , vom 9., schreibt man: Zwan-
zig türkische Gefangene wurden auf Anordnung der
österreichisch-russischen Commission aus Moutenegro
nach Cattaro gebracht, um sie vor etwaiger Nache
zu schützen. Einer derselben starb im dortigen Mili»
tärspital; ein anderer ist daselbst noch unter ärztli-
cher Behandlung, und wird nach seiner Genesung,
gleich den übrigen achtzehn, die österreichischer SeitS
mit der größten Aufmerksamkeit behandelt wurden,
»ach Albanien gesendet werden. Die gefangenen
Monte»egri»er erfahren hingegen bei den Türken
die größte Grausamkeit. I n der Herzegowina wur.
den sie noch nicht entlassen. Einige starben ohne
ärztliche Hilfe, andere im Gefängnisse, oder weil sie
die Beschwerlichkeit des Weges nicht ertragen konnten.

Die irregulären Truppen sind bis auf 2000
Mann entlassen worden. Von regulären stehen im
Paschalik von Scutari nur noch 9500 Mann.

(Triester Ztg,)

Teleftraphische Depeschen.
5' T r i e f t , 21. April. Zu Folge einer Kund-

machung der k. k. Centralseebehörde ist die Blokade
der albanesischen Küste von der hohen Pforte förmlich
aufgehoben worden.

— M a i l a n d , 19. April. Se, Ercellenz der F M .
Nadeßky ist hier im besten Wohlsein angelangt.

— F rank fu r t , 20. April. Der hiesige Handels-
stand hat einen Ausschuß ernannt, um Vorschläge
wegen Errichtung einer Bank in Frankfurt zu ent-
werfen.

" Kopenhagen, 19. April. Beide Thinge sind
aufgelöst worden, weil, nach der Verfassung, die Ma-
jorität bei der leyten Abstimmung nicht zureichte.
Neuwahlen für das Volksthing finden am 27. Ma i ,
für das Landsthing am 3. Juni Statt. Angeblich
sind Entlassungsgesnche von Bangs und SimonyS
eingereicht worde».

* T u r i n , 19. April. Die Industrialstenerdebatte
wird fortgeseßs.

, — T u r i n , IN. April. Der Conseilpräsident
forderte von der Abgeordnetenkammer einen Credit
von 400.000 italienische Lire, zur Unterstüßung der
in Piemont naturalisirten lomb. Flüchtlinge.

— N o m , 16. April. I n einem hier etablirten

genuesischen Hause soll ein Waffendepot ausfindig

gemacht worden sein. Ein neues Mazzini'scheS Ma-

nifest ward in Circulation aufgegriffen. Dem Ver-

nehmen nach ist eine neue Anleihe im Betrage von

26 Millionen Francs beschlossen und soll mit »°/,
^ gemacht werden.

— P a r i S , 2 l . April, Der Postvertrag ist
von den Bevollmächtigten Preußens und Frankrrichs
unterzeichnet worde». Die Geburtstagsfeier des Kai-
sers (den 20. April 1808) wurde auf den 13. Au-
gust verschoben. Der „Moniteur" meldet, daß die
ungeheure Erhöhung der Mielhzinse die Fürsorge der
Negierung in Anspruch nehme, und selbe zu zweck-
dienlichen Maßregeln, als: Ertheilung von Prämien
n. s, w, veranlassen werde.

— London , 20. April. Gladstone entwickelte
Montags das Budgetproject, er veranschlagte die Ein-
nahme mit «2.900,000. die Ausgabe 32.183.000,
Pfund Sterling, und proponirt die Verlängerung der
Einkommensteuer anf weitere 7 Jahre. Die Propo-
sition«!» wurden von dem Comic« adoptirt.

v<« Nnnülim« liui- l!<'!!l!F«>n IlirAlei-'VorklcHunA
i«! vnm llell-n Heslal-i <lem llüii-n 6«»«re 8u<!> (Ms j .
tun), vv<^I»!i- <ü« Ai>l-<l« u»ll 8!ü»x« cl«r 0n<>r «m!
mit It««!,! i,!Iss«n< in l>»!liul!l i«l, ße>viäm«l. L» <iî  / n ,
«i,mnK'N5leIIunss clci- xu liruljucx'nMtzn Z>i<><M «.j^i,
F<m„8«,-<cklw., M0n<l v°l'8pl-i<M, unä äl> ,,W L M r . j
own L i c ^ r , P.-mmI« <,,« i , ä l i ^o t . . „ L ^ > m ^ .o

U u ' " " ^rci<m, u„H ^ ^ . ^ ^ ^ , ^ . .

^ i k e n n u n x und L ^ r m ^ « , ^ ^ , ^ « . ^ «...
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Tischrücken.
(Sch luß. )

^kTus H e i d e I d e i g erhält die „Al lg. Ztg.« vom
geh. Rath Professor R o b e r t v. M o h l folgende Zu-
schrift: I h r jüngster Artikel über das »lau!« moving«
hat ohne Zweifel viele Nachahmungsversuche veran»
laßt; bis jetzt hat jedoch über Erfolge wenig verlautet.
Erlauben S ie mir die Mitthei lung, daß in meinem
Hause und unter meiner persönlichen Theilnahme so
eben ein Versuch dieser Art stattfand, welcher voll-
kommen gluckte. Ich gestehe gerne, daß ich nicht ent-
fernt an die Wahrheit der in Ihrem B l a t t enthal.
tenen Erzählung glaubte, sondern sie für irgend eine
Mystification oder Täuschung hielt. Es war daher
bloßer Scherz, als diesen Abend im Familienkreise der
Vorschlag zu einem tst»!« moving gemacht wurde, und
auch nur in diesem Geiste wurde die Sache unter,
nommen. Wir waren sechs Personen zwischen 12 und 53
Jahren- zwei Damen, zwei Männer, zwei erwach-
sene Knaben. Die Anstalten wurden den vom Hrn.
Dr . A n dree gegebenen Vorschriften gemäß getroffen;
der gewählte TÜch aber war ein großer runder Thec>
tisch von Nußbaumholz, dessen Säule in drei lange
Füße ausläuft, und welcher auf einem großen, aber
lose liegenden Teppich stand. Nach etwa 5 Minuten
fingen alle Anwesenden an , sich über eine Schwere
in dem rechte» Arm zu beklagen, etwas später die
Damen über Zittern, der jüngste Knabe endlich über
Uebelkeit. Etwa nach >5 Minuten begann der Tisch
zu krachen und sich bald etwas rechts, bald etwas
links zu drehen. Anfänglich entstanden Vorwürfe über
MuthwiUm oder Ungeschicklichkeit der jungem Theil-
nehmenden, welche jedoch von diesen zurückgewiesen
wurden und sich denn auch alsbald als ungcgründct
zeigten. Denn allmälig nahm die Bewegung des Tisches
eine ganz entschiedene Drehung um die Achse, u»d bald
auch eine Fortbewegung gegen Norden an. Er lief
immer schneller, so daß die Anwesenden, welche in
der vorgeschriebenen Kette rund um ihn blieben, bald
Mühe hatten, der Bewegung zu folgen und endlich
losließen, worauf der Tisch alsbald stille stand. Be-
merkt mag dabei noch werden, daß der Tisch anfanglich
beim Drehen den Teppich fest in einem Knäuel um
seine Füße wickelte und so zum Stillstand kam, daß
er aber von diesem Hinderniß befreit auf dem gebahnten
Boden alsbnld up, so schneller lief. Der Anblick des
rollenden Tisckes war ein so außerordentlicher, daß
die dem Lärmen im Zimmer zueilenden Dienstboten
in starrem Erstaunen unter der Thüre stehen blieben.
Es ist nicht meine Sache, eine Erklärung dieser neuen
Erscheinung zu geben, oder über ihre Zukunft und
Anwendbarkeit zu prophezeien; allein die Wahrheit des
Erzählten wird wohl durch meinen Namen verbürgt sein,

Heidelberg, den 10. Apri l 1853, R. M o h l .
Ferner schreibt demselben Blatte D r . E » n e m ose r:
Was die Bildung der Kette betrifft, welche Theil-

nehmer schließen, so ist diese weniger mit Rücksicht auf
das Tischrücken, als in vieler anderer Hinsicht von
großer Wichtigkeit, worüber wir die ersten Aufschlüsse
von A n t o n M e S m e r erhallen haben, was freilich
noch sehr unbekannt ist, weil mit diesem Wunderman»
sich nur Eharlatane beschäftigen. Er hat nämlich Kran-
ke, theils unter sich, theils einzelne, davon mit Ge-
sunden in größerer und kleinerer Anzal)!, mit gegen»
seitigem Halten der Hände eine Kelle schließen lassen,
um durch eine gegenseitige magnetische Einwirkung
kritische Bewegungen an denselben hervorzubringen,
was bei kurzer oder längerer Dauer auch niemals fehlt.
Das Schließen einer solchen Kette unter ganz gesunden
Personen (unter Kranken allein ist es ohne gehörige
Aid verständige Leitung noch viel weniger raths^m)
bringt über kurz oder lang verschiedene und oft sehr
seltsame Erscheinungen heivor, wobei nach Verschieden-
!,eit der Constitutions aus dem Spaß leicht ein in
Verlegenheit setzender Ernst entstehen, und wobei die
Odwissenschaft der sogenonnten Sensitiven Reichendachs
û Ehren gebracht werden kann. Beim Schließen der

ssette auf dem Tisch ist die unmittelbare wechselseitige
Verührung der ausgelegte» Hände zur schnelleren Wir-
'ung vielleicht rathsam, aber nicht absolut »othwen-
>ig, wohl aber müssen die Füße von einander ent-
fernt bleiben M i t den .«leider» ist es nicht gar so
^cnau zu nehme», weil diefe zum Theil selbst, wie
, B . die Seide, Isolatoren sind. Je stiller und ruhiger
>as Verhalten der Umsitzendm ist, desto schneller wird
ich die Einwirkung zeigen, und zwar jedesmal wahr-
cheinlich f,üher an gewisse» Individuen (Sensitiven)
ls am Tisckc, welcher wider Nerven noch Muskeln
>at und doch sich in Bewegung setzt, und bei der
^nteibrechung der Kette wieder stille steht. Wie das
,ugch!'l Die Umsitzcnden theilen die lebendigen Strö-
U c k ^ « " ^ ' ^ Uiutes. dessen Kügclchen die vorzüg.
und H H ? d 7 ^ ^ ^ ' ' " ' ' " U " si"t>. durch die Arme
«m vor^gNch" N , " " ' welcher als trockenes Holz
haust sich d a r i n ? ^ ' " ^ Elenncilät ist; diese
sitzenden selbst wieder , ^ ^ ' " " " ^ auf die Um-
Tisch als Mcsmcr'schez ^ f ' " " " " ' ^"chsam der

^ ^alet das gemeinschaftliche!

Fluidllm an die Theilnehmer ausstrahlt, so daß alle
früher oder später eigenthümliche Empfindungen ve»
spüren. Ist der Tisch gesaüigt und dauern die Ein-
strömungen auf ihn fort, so wird er sich davo» zu
entladen trachten, und zwar zuerst durch eine Art
Zittern, durch ein langsame? H i n - und Herbewegcn :c,,
bis er förmlich fortrückt und in eine kreiselnde Dre-
hung geräth, was den deutlichsten Beweis der eigen-
thümlicken electrischen Erscheinungen liefert. Es ist also
das Wirksame bei dieser Wunder.Erscheinung nichts
weiter als Magnet »Elektricität und eine thermoma-
gnetische Kette, ein thcrmomagnetischei Multipl icalor,
wie denn die weiteren Erscheinungen des Drehens und
die Fortbewegung nach Nord oder Süd ganz nach
den bekannten physikalischen Gesetzen der Rotations-
ströme nach Oerstedt und Faraday geschehen, was
nach dem Wechsel der Stelluugen von den Theilneh-
mern wahrscheinlich willkürlich abgeändert werden kann,
so daß die Drehung von der Linken zur Rechten und
das Fortrücken nach Norden umgekehrt werden kann,
was genaueren Versuchen vorbehalten bleibt.

D r . E n n e m o s e r .
Die „Schlesische Zeitung« erinnert gelegentlich des

Tischrückens an tie sogenannte »magnetisirte Kugel,"
die vor zwanzig Jahren Gegenstand dei Aufmerksam-
keit und U n t e r h a l t u n g war.

«Ma» macht aus Siegellack oder Wachs — so
schreibt sie — eine Kugel, nicht größer als cine Flinte»-
kugel, und klebt daran einen seidenen Faden, von der
Lä»ge einer guten halben M e . Ein Frauenzimmer
setzt sich auf einen S ü l h l , streckt die linke Hand, denn
innere Fläche nach oben gekehrt sein muß, etwas aus,
wobei sie den Ellenbogen an den Leib stützen kann,
nimmt das äußerste Ende des Fadens in vie rechte,
und hebt dieselbe so, daß die Kugel nahe über der
Mit te des linken Handtellers gerade schwebt, jedoch
durchaus nicht denselben berühren darf. Nun tritt eine
Mannsperson hinter den S tuh l und legt die rechte
Hand dem Frauenzimmer auf den Scheitel etwas fest
auf, wobei sich von selbst versteht, daß sowohl Hand-
schuhe als Kopfbedeckung unstatthaft sind, auch die
Mannshand keinen Augenblick weggezogen werden darf.
Die Kugel, Anfangs ruhig schwebe»d, wird nach einer
Weile eine kreisförmige Bewegung zu machen beginnen,
Anfangs gering, dann stärker, dann regelmäßig schwin-
gend. N is hierher hat die Sache nichts Belmideres,
»un aber kommt der Punct , worüber man damals
stritt, ohne ei» bestimmtes Resultat zu gewinnen, näm-
lich der, ob der Wil le des Mannes, ohne daß die
Dame denselben kennt, auf die Richtung der Kugel
einen Einfluß zu üben vermöge. Die Aufgabe wurde
so gestellt: Der Mann faßt den entschiedenen Wil len,
daß die Kugel eine gerade Richtung und zwar nach
irgend einem Gegenstände im Zimmer zu, etwa einer
bestimmten Person von denen, die im Kreise herum
sitzen und der Dinge harren, die da kommen solle»,
annehmen möge; jedoch faßt er diesen Wille» sch w e i -
g e n d . Nach wenigen Minuten wird die Kugel un-
ruhig, verläßt ihre regelmäßige Kreisbewegung, nähert
sich der des Oval 's , endlich bewegt sie sich geradlinig
wie ein Perpendikel, u»d zwar fortwährend nach der
befohlenen Richtung hi». Um den Beweis zu führen,
schreibt der M^nn vorher die Richtung, die sein still-
schweigender Befehl dcr Kugel aufgeben wird, auf
einen Zettel, der verdeckt auf einen Tisch gelegt und
nicht eher angeschen wird, als bis man sich überzeugen
w i l l , daß die Kugel dem ihr gegebenen Besehle auch
wirklich gehorcht habe. Diese Spielerei, welche, wen»
sie ganz zweifelhaft, nämlich ohne alle Selbsttäuschung
sein sollte, allerdings einen Beweis für den Einfluß
des Willens auf Blutumlauf ic. enthalten würde,
veranlaßte vielen komischen Strei t .«

Hr. Prof. Zoep f i schreibt dcr »Allg. Ztg,« aus
Heidelberg 12. Apr i l : » u u

D a das sogenannte »Tischrücke»« gegenwärtig
noch ein neues Interesse darbietet, so berichte ich Ihnen
über einen Vorgang, ^ m ich als Theilnehmer bei-
wohnte, und überlasse Ihne», was Sie davon für
I h r B la t t benutzen wollen.

AIs sich am i i , April Abends die sämmtlichen
ordentlichen Professuren der hiesige» Iulistenfacullät
einer Facullatssache wegen bei dem dermaligen Dcca»,
geh. Hofrath u, M o h l , versammelt hatten, theilte
derselbe ih»en mit , daß man am Abend zuvor i» seiner
Familie einen Versuch mit dem Tiscynickcn gemacht
habe und dicscr vollkommen gelungen sci. Die M i t -
glieder dcr Facnltät beschlosst sofort auch dcn Vcr>
such zu machen und auch dies« ist vollständig gelungen.
M a n verfuhr dabei m der vom Hrn. D r A n d r e e
angegebene» Weile. Etz nahmen um einen runden,
nußbaumene» T M , sieden Personen Platz (Gemalin
und Tochter des Herr» «, M o h l , ei» Sohn des-
selben und die Professoren M i t t e r m a i e r , R e n a u d ,
v. V a n g c r o w u»d Z o e p f i ) Die Kette wurde
dadurch ge!chlosseli, daß beide Hände leicht auf den
Tisch gelegt wurden u»d jeder de» kleinen Finger der
rechte» Hand auf den kleinen Finger der linken Hand
des Nachbars legte. N,ich vier Minuten vernahm
man ein zeitweises Krachen in der Tischplatte, als

wenn Holz zerreißt; alsbald folgten, erst kaum merf.
lich, dann stärker, Schwankungen des Tisches von
rechts nach links und von links nach rechts. Nach
beiläufig 8 Minuten sing der Tisch an, sich zu drehen,
so daß man, um die Kette nicht zu lösen, ausstehen,
die Stühle zurückschieben, und, der Kreisbewegung
des Tisches folgend, mit demselben herumgehen mußte.
Die Richtung, die der Tisch, sich stets um sich selbst
drehend, wie der Lauser in einer Mühle (der laufende
Mühlstein), nahm, war zuerst westlich, dann wieder
rückwärts, sodann nordwestlich. Dabei wurde die
drehende Bewegung jeden Augenblick rascher, und zwar
so rasch, daß es nicht mehr möglich w a i , mit der»
selben herumzulaufen, auch sich (wenigstens bei mir)
Schwindel in Folge der Kreisbewegung einstellte,
daher denn nach einigen Minuten die Kette gelöst
und der Versuch beendigt wurde. Von einem Zu-
schauer wurde bemerkt, daß der Tisch, dessen Platte
auf einem Stock ruhte, der in vier Füße endigte, bei
dcr Drehung sich vo» einem Fuß auf den andern
hob. Die Personen, welche die Kette bildeten, fühlten
von dem Augenblicke an , wo die Kreisorehung im
Gang war, kein Schwanken der Platte mehr, sondern
nur eine ganz ruhige und leichte Kreisbewegung der.-
selben, und zwar so, als ob das Gewicht des TischeS
ganz aufgehört habe. Merkwürdig war auch, daß
die Fortbewegung des Tlsches nicht das mindeste Ge» !
rausch machte, wahrend dock sonst jedes Verschieben
oder Rücken eines Tisches auf dem Stubenboden mit
unvermeidlichem Geräusch verbunden ist.

Diese Thatsache wird von allen Mitgliedern der
Iuiisten-Facuicät verbürgt. I h r ergebenster Z o e p f l .

Die «Freim. Sachs, Ztg.« bringt noch den nachfo!'
genden Aufsatz über das Tischrücken:

Um für oder widcr die vielbesprochene Angelegen»
hcit des '1'ilKI« moving oder Tischrückens zu einem
bestimmten Resultat? zukomme», habe ich einen ei«'
fache,: Apparat constrnirt. Eine starke runde Tisa>
platte von etwa 3 Fuß Durchmesser und gewoh»'
lichcm weichem Holze, ist an ihrer unteren Fläche
mit einer Vertiefung »ersehen, mit welcher sie auf
einer 2 ' / , Fuß hohen Glassäule ruht, und so zwar,
daß sie sich auf derselben leicht als Scheibe um ihre
Achse drehe» läßt. Die Glassäule selbst ist >" " " " '
schwere» und starken hölzernen Fuß eingelassen, UNd
das Ganze stellt also einen runde» Tisch mit gläserner
Fußsaiilc und leicht drehbarer Plane vor. — Stellen
sich nun 3 , 4 oder 5 Personen um diesen Tisch, legen ^
die Hände platt auf den Tischrand und berühren nach
der bekannten Angabe ihre klcinm Finger rechts und !
links mit dene» ihrer Nachbam, so baß eine orga> ,
nische Kette gebildet w i rd , so dauert es kaum 4-^5 !
Minuten, und die Tischplatte setzt sict) i» drehende
Bewegung, so daß die erperimentircndcn Personen
genöthigt sind, im Kreise mit herumzugehen. Die !
Bewegung wcchselt regelmäßig nach rechts oder links,
je nachdem die die Kette schließenden kleinen F i n g "
über- oder untereinander gelegt werde». !

Auf solche Weise tr i l t das Elpcriment nun v ^ ' ^
komme» in den Kreis der Wissenschaft und erlaubt !
noch vielfältige Modificationcn. — S o viel sollte hiec
von uns vorläufig, um den Zweifeln sowohl als Ueber»
treibungen Gränzen zu setzen, gesagt werde» — Es
versteht sich vo» selbst, daß nun auch ein gewöhnliche!
Tisch, wenn er nicht zu schwer ist und durch eine kräftig'
organische Kette in Rotationen versetzt w i rd , sich fort-
bewegen muß,

W. E a r u s , I),-. I»!,!!, und Chemiker,
Ich füge den vorstehenden Worten noch hinzu,

daß dieser dort von meinem Sohne beschriebene Ap'
parat, am 17, April in meinem Hause aufgestellt
worden, und von vielen Personen nacheinander, sog>'̂
durch eine von fünf kleine» Ki»dcrn gebildete Kette»
leicht u»d schnell i» Rotationen versetzt worden ist-
— Der Versuch in dieser Weise wird nie sehlcn, und
ist das vollkommene Gleichniß von dem rotirenden
kupfernen Rade, wie es P f a f f schon abbildet * ) .
dessen Rotationen dann eintrete», wenn es zwnchen
de„ Schenkel» eines st.nke» Hufeisenmagnete» derge.
stalt aufgehangen ist. daß es in ei» kleines B M , !
mit QueckMcr eimaucht, und daß »un der eine Pl)l
einer galvanische» Batterie mit dem Quecksilber, del
andere mit dem Gestelle, an welchem das Rad auf'
gehangen rmrd, in Verbindung gesetzt ist. Auch hlec
wechselt die Drehung, je nachdem die Pole verwcch-
selt werde,,, — „ D i e Erscheinung jedoch, daß ^
bloßeInnervationsströmung einer Kelle mehrererM"^
sche» ganz eben so eine hölzerne Platte in Rotatil»'^
versetzen kann, wie es dort nur das Zusammenwirkt
vo» Galvanismiis und Magnensmus mit dein ^' '
pferne» Rade vermag, ist jedenfalls ei» sehr " ' ^
würdiger No'ttag zur Lehre von den I»nervatio>' '
strömunge», und somit zu einem der wichtigsten (5"p'
dcr Physiologie überhaupt, und verdient im höclM
Grade weitere Beachtung und Verfolgung,"

D r e s d e n , den 18, Apri l l853.

Dr . C, G. E a r u s . geh. Mcd. Rath.
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